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sellschaftlichen Veränderung beitragen, findetg  g soOz1lale Einrichtungen unterhalten Das Anstößige leg für
C mmMmdenken Es wırd daran festgehalten da{ßs S1C darın da{ß$ die dafür benötigten Finanzmuittel weıtgehend
alle Veränderung dıie Kontemplation des Dharma ZUrTr ViOK=- AaUus dem Ausland kommen Innenminiıster Advanı hat kürz-
aussetzung hat da{s aber aus der Einsicht Inana) sıch prak- ıch darauf hıngewlesen, da{s Prozent der AdUus»s dem AIS-
tische Nächstenliebe (bhaktı) entwickeln mu dıie das be- and nach Indıen fıefßenden Hılfsgelder für Erziehungs und
freiende Handeln karma) übergeht DIe Integration dieser Sozlalprojekte die christlichen Kırchen SINSCIL
verschıedenen Elemente soll Spirıtualität führen für Auch WEeEeNN der Vorwurftf. die chrıstlichen Kırchen er
die das Einbezogensein das en der indiıschen Gesell- nıichts anderes als VO  = ausländischen Kräften ausgehaltene
SC selbstverständlich wird SO xibt 65 inzwıischen Strohfirmen, verleumderisch 1ST o1bt die Tatsache der ble1i-
Ashrams, die sıch der Gesundheitsfürsorge wıdmen, chulen benden, starken Abhängigkeit der indischen Kırchen VO  —
für die Schichten der Gesellschaft unterhalten oder ausländischer finanzieller Unterstützung zunehmend auch
sıch Entwicklungsprojekten für dıie ländliche Bevölkerung für ernstes Nachdenken kırchlichen Kreisen In C1-

CNSAHICICHN NnNemM Beıtrag über dıe Zukunft der indischen Kırche pricht
ebastı Ra] VO Sozlalinstitut der Jesuılıten diese

Hinduistische Gruppen werden nıcht müde, die Fiınanzkraft Problematik cschr klar SO sechr die Unterstützung UG
der christlichen Kirchen aufs (O100) nehmen S1e stofßen ausländische Schwesterkirchen USdruc des Teıllens SCI, SCI
sıch daran, da{s die indıschen Christen zahlenmäfßig MS doch Öchste eıt da{s die indıische Kırche ernsthafte
kleine Minderheit darstellen, die Z ogroßen Teıl AaUus An- Schritte auf den Weg Z Selbstfinanzierung unternehme un
gehörıgen der unteren Gesellschaftsschichten esteht da{fs die konsequent welter verfolge DIie finanzielle Abhängigkeıit VO

Kırchen aber trotzdem imstande sıind zahlreiche Unıversitä- Westen schränke hre Freiheit CIM selbständig denken un:
ten, chulen, Kranken un Waisenhäuser un viele andere entscheıiıden eorg vers

Gründe Erfolgs
DIe Rolle relıg1öser ewegungen 1 Mittelamerika

Im Auftrag der Arbeıtsgruppe für weltkırchliche ufgaben der Deutschen ischofs-
konferenz führte das Arnold Bergsträsser-Institut (Freiburg) 1LE Umfragestudie DU

Erstarken relıg1öser Gruppen Miıttelamerika mMA1t Schwerpunkt (‚osta Wn
C Ulriıch Fanger Vo ABI stellt zentrale Ergebnisse dıeser Studıie VOT, dıe manche
bisherigen Annahmen über dıe Gründe des Erfolgs pfingstlerisch evangelıkaler Grup-
pDen Lateimamerıka korrigıert

In den Ländern der mıttelamerikanischen Landbrücke WIC Staatsiıdeals Im Verlauf der Säkularısıerungsbestrebungen
genere Lateinamerı1ıka en sıch das Wachstum e- Bıldungswesen führte dies mehr oder WCNISCI S  n
stantıscher Freikirchen un: dıe Auffächerung el1g1Öö- Trennlinien zwıschen Kırche un: Staat Eıne Spätfolge dieser
SCH: ewegungen „Supermarkt der Heilsangebote Entwicklung WAar NS unter dem Schutz lıberaler Intellektu-
entwickelt der ernsthaften Herausforderung für dıie ellenkreıse un Polıitiker bewerkstelligte teilweise Offnung des
überlieferten Glaubenstradition katholisch gepragten relıg1ösen Bereıichs, dıe ab 1865 un besonders den achtzı1-
iberoamerikanischen aum geworden 1ST CI Jahren des Jahrhunderts der Ansiedlung p  1-
Seıt der Kolonialzeit hatte Mittelamerika, WIC übrigen scher Kırchen un: überkonfessioneller Missionsgemeinschaf-
Lateinameriıika, die katholische eligıon als alle verbindende ten den Weg bereıtete
Glaubenstradition zentralen Integrationsfaktor gebil- Diese Kongregationen jedoch zunächst CNS auf die
det In Reaktion auf das Erbe der spanıschen Herrschaft L[CZ1- Gruppen europälischer und nordamerikanischer Einwanderer
plerten die fünf sthmus Länder aber nach ihrer Unabhän- un: auf dıe karıbıschen Miıgranten beschränkt die sıch
gigkeit Jahrhundert Einflüsse des europäıischen un Rahmen der regionalen Wirtschaftskonjunktur (Eisenbahn-
nordamerikanischen Liberaliısmus un: des republıkanıschen bau, Plantagenanbau) ab Miıtte des 19 Jahrhunderts karı-
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ischen Küstensaum ansıedelten. Diese „Zielgruppenbin- Religionsgemeinschaften, In Nicaragua 1D0O Denomiminationen
dun  ‚C6 ıst bel der anglıkanischen, lutherischen un: mıt DL Gemeilnden und In (Costa 1a 65 Denomı1-
formierten Kırche bıs ın dıe Gegenwart 1mM wesentlichen C1- natıonen mıt ID2G (Gemeinden.
halten geblieben, deren missionarische Ausstrahlungskraft en den protestantischen Kırchen der „klassıschen Tadı-
auf dıe einheimiısche Bevölkerung er begrenzt 1e tıon  C (Lutheraner, Reformierte un Anglıkaner un der
ange eıt respektierten 1m übrigen dıe oroßen protestantı- „‚Treikirchlichen Tradıtion“ (vor em Baptısten un Metho-
schen Missionsgesellschaften den Subkontinent als „bereıits dısten) pragen ıIn der Gegenwart dre1 große Zweıge das fre1i-

kirchlich-protestantische pektrum In Miıttelamerika. Es Sindevangelisiert” un schlossen ıh noch 1910 auf der Weltmis-
sioNskonferenz (Edinburgh VO allgemeinen m1ss1onarı- dies die pfingstkirchliche Gruppe (Iglesias Pentecostales und
schen Auftrag aus 1ıne dissıdente Miss1onarsgruppe Iglesias Apostölicas, unter Einschlufs ıhrer charısmatischen
Yyrus Cofıe gründete allerdings 1891 ennoch die Central Ausprägungen un die evangelikalen Missionsgemeinschaf-
Amerıcan 1Ss1ıon M), die besonders nach dem Ersten ten der Miısıöon Centroamerıcana un des Movımıilento de
Weltkrieg In der Ländergruppe, besonders aber ın antıda: ach überblickshaften Schätzungen fanden 994
Costa Rıca, MGU Religionsgemeinschaften gründete. etwa drei Viertel er relig1ösen Konversionen mıt dem Ziel

des Übertritts Pfingstgemeinschaften

Pfingstkirchen, Evangelikale, synkretistische Sekten Um das Bıld eines zunehmenden relig1ösen Pluralismus ab-
zurunden, 1st darauf hinzuweilsen, da{fßs Zentralamerika se1lt

Aber erst die 1901 gegründete Pfingstbewegung brachte unter den siebziger Jahren, aber besonders In den neunzıger Jahren
Finflufis und muıt inanzıeller Förderung aus Nordamerika In auch ZU Zielpunkt synkretistischer Sekten sowohl In ıhren
den zwanzıger und dreifsiger Jahren durch hre rasche Ausbrei- elıtären Ausprägungen New Age/„Nueva Erası Sciıentology)

als auch In ıhrer massenorlentierten Ausformung Mun-tung ıne wachsende 1e In dıe relıg1öse Landschafft. (G1uate-
mala entwickelte siıch (ab einem ersten Schwerpunkt Sekte) geworden ist Eklektische ewegungen WIE Nueva Era
der freikirchlichen Aktıivıtäten. Hıer In erster Linıe, und sınd gekennzeichnet Urc eine Kosmovısıon AUS christli-
besonders während des /7weıten Weltkrieges, dıe margınalısıer- chen Elementen, Esoterı1k, mystisch-magischer Denktradi-
ten und weıthıin In ihren katholischen Kırchensprengeln A0 t1on, Astrophysı un Chemi1e
nell unterversorgten iındıanıschen Regionen betroffen. In der DIe „Unification Church“ der Mun-Gruppe dıie in Mittel-
Nachkriegszeıt strahlte dieser Einflufs verstärkt auf dıe ach- amerıka neuerdings unter der Bezeichnung „Movımıilento de
barländer dUus, verselbständigte siıch zunehmend und Tte in Famılıas POT la Paz  C6 auftritt hat dıe Ländergruppe 1997
allen fünf Ländern einem beschleunigten Anwachsen der ZU Zielgebiet einer massıven ampagne der Straßenmis-
protestantisch-freikirchlichen Bevölkerungsantelle. S10N gemacht, die VO  —_ der Einführung elıner au  endig gC
DiIie Anfang der dreißiger me In den USA VO Ehepaar stalteten Wochenzeıitung der (T1empos del Mundo) be-
Strachan gegründete Latın Amerıcan Missıon gleitet WAärL. Ziel WarTr 1ne „Rekonversionskampagne” ıIn der
dann ın den sechziger Jahren mıt ihrem „Evangeliızatıon ın Form der Masseneinsegnung VO  . ehelichen oder eheähnl!lıI-
Cp) Institute“ massıve Evangelisierungskampagnen ın chen Partnerschaften. S1e wurde unter dem Eınsatz VO  z 120
Sanz Zentralamerika, un: dies eıtete die charısmatische Er- spezle eingereıisten Jungen Adeptinnen dUus apan un: orea
neuerungs-Bewegung der frühen sıebziger me e1n. DIe fun- vorbereıtet.
damentalen gesellschaftlichen Erschütterungen un die Ver- Insgesamt handelt siıch bel diesen Gruppen jedoch leciig—
elendung während der Bürgerkriegskonflikte ıIn Guatemala, ıch Randerscheinungen, dıie bısher keine wesentliche
Nıcaragua un: alvador während der achtziger He ha- Einflußkraft 1mM Proze{fß der relig1ösen Pluralisierung OLL-

nNeN en Für das tradıtionelle Christentum In der Formben diese Entwicklung beschleunigt.
der etablierten Kırchen stellt er die zunehmende ufsplit-

ach ersten umfassenden statıstischen Bestandsaufnahmen terung iın kleine relig1öse Gemeiminschaften pfingstlicher Onrl-
(PROCADES, San Jose hatte der protestantische Bevölke- entierung, chariısmatische Gruppen un Erweckungsbewe-
rungsanteıl 1990 In Guatemala 2650 Prozent, In Nıcara- SUNgSCH die eigentliche Herausforderung dar
Sud rund Prozent un In alvador rund Prozent C1I-

reicht. Für (‚osta ICa ergaben die 1M Rahmen der erwähnten Frühere Betrachtungen Z rklärung der „Pentecostalisie-
Studie erhobenen Zahlen Prozent für 199 / Nac rLUuNg Lateinamerikas“ un: der Anziıehungskraft der
Prozent 1mE 198  DES) Hınter diesen Statıst1- lıg1ösen Bewegungen STUtzten sıch In der egel auf 1ne el
ken verbirgt sıch ıne stark aufgesplitterte relig1öse Land- VO relatıv plausiblen, teilweise auch gut begründeten An-
SC relig1öser Gemeiminschaften un: Kirchengruppen, nahmen. Als kennzeichnende Vorbedingungen des MI1Ss10-
unter denen die pfingstkirchlichen un charısmatıischen (Ge- nierungserfolgs wurden el herausgearbeitet:
meıinden se1t den ünfzıger Jahren einen vorherrschenden Dıie mangelnde personelle Besetzung un Versorgung der
Anteıl en In Guatemala fanden sıch rund 380 katholischen Kiırchengemeinden In weıten Randregionen, dıe
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ZA000 Zufluchtssuche be]A ortsnahen geistliıchen Beratern nıcht für alle Länder un: Regionen Mittelamerikas utriıfft.
und In kleinen relıg1ösen „Zelle re (Zuflucht-Argu- In den Untersuchungsgebieten Costa Rıcas zumındest sche1l-
ment); det dieser Aspekt als Erklärungsfaktor ohl daUs, da die

DıIe besondere Anftälligkeit für HGE spirıtuelle Erfahrungen Wahrnehmung der seelsorgerlichen Aufgaben landesweit
In Armutsgebieten, Katastrophenzonen un Ländern, dıe weitgehend gesichert 1st. Aus den Interviews mıt Konvertiten
sıch In Bürgerkriegs- oder Volksgruppenkonflikten eiınden geht allerdings hervor, da{fß$ In vielen Fällen das Bedürfnis
Daraus wiıird gefolgert, da{ßs Verelendungssyndrome den nach ogrößerer seelsorgerlicher un: gemeindlicher „Nähe“ für
Hauptbeweggründen des Religionswechsels ehören könn- die Entscheidung eıne spielte, sıch einer kleineren,
ten ESs würden danach In erster Linıe Menschen O= 0Religionsgemeinde anzuschliefßen.
chen, deren Lebensperspektiven WK Armut, Hunger un: [)as Argument der ausländischen Steuerung (insbesondere
Bildungsnotstand drastısch eingeschränkt Sind, die aber MLG die ngebote inanzıeller Förderung) trıfft In der Ge-
gleich die chancenreichere Entwicklung In anderen Bereichen genwart nıcht mehr 1M gleichen aße WIE während der
der Gesellscha VOL ugen en (Argument der Verelen- früheren Evangelisierungskampagnen. In Costa 1eca
dung un der Unterschichtsorientierung freikirchlicher 997 abgesehen VO  s den international tätıgen ernseh-
ruppen predigern ausländische rediger un Missionsleiter kaum

Und schliefßlich die Verfügbarkeıit finanzieller un Og1st1- noch finden Transferzahlungen aus dem Ausland, die als
scher Startvorteile WE die ursprünglıch ausländischen besonderer Anreız ZUT Konversion wirken könnten, spielten
Muttergemeinschaften (Argument der finanziellen un SPIr1- abgesehen VO Fortbildungsangeboten keine spürbare
uellen Außensteuerung).
Aus solchen, als relatıv allgemeingültig ANSCHOMMECNECN Vor- Anders erhält sıch allenfalls mıt der Anfälligkeit für MEUE

bedingungen lassen sıch dann Flemente eınes vermuteten spirıtuelle Erfahrungen unter Armutsbedingungen un: In
Motivationsprofils für Personen ableiten, die aufgrun ihrer persönlichen Notsıtuationen. Immerhıin erbrachte dıie Studie
sozlalen Verunsicherung un: Orlentierungslosigkeıit ın eıne als eindeutiges rgebnıis, da{fß dıie Überwechsler evangeliı-
nomı1e-Situation geraten sSInd un für den Übergang schen Freikirchen un: Gemeinschaften keineswegs überwlie-
eliner religiösen Gemeinschaft prädestiniert se1ın gend den soz1alen Unterschichten angehören: Der Wechsel
scheinen. S1e waren idealtypısch verstanden VO  S einem VO Katholizismus In das evangelische oder pfingstliche
antımodernistischen, extrem ONnservatıven un pektrum ist mittlerweile einem Phänomen der (unteren)
Glaubensverständnis epragt, bıs hın ZUT Neigung, das Agl Miıttelschichten geworden. Keıne Unterschiede ergaben sich
tagsleben dämonisieren (weltbildhafter Dualismus) An- 1mM übrigen zwischen Katholiken un Konvertiten In der
satzwelse scheint 1ne solche Deutung ihre Bestätigung In der rage ihrer Zufriedenheit mıt den wirtschaftlich-sozialen
Beobachtung finden, da{fs der Eıintrıitt In NEUEC relig1öse Er- Verhältnissen un In der Einschätzung der eıgenen wirt-
fahrungshorizonte besonders für Frauen In Lateinamerika schaitlıchen Lage 1mM Vergleich 72008 Sıtuation zehn re —

hohe Anziıehungskraft entwickeln scheıint Frauen, die VOL. Im letztgenannten un 1st eın deutlicher 1nweIls dar-
auf sehen, da{ßs dıie Mitgliedschaft ın protestantischenalleiın stehen oder sich In extrem margınalısıerter gesell-

Schafitlıcher Posıtion eiIlInden Religionsgemeinschaften nıcht In signıfikanter Weiıse mıt
Miıt diesen Überlegungen verbunden 1st auch die viel 1SKU- wirtschaftlichem Aufstieg verbunden Wl

t1erte Frage nach der wirtschaftsethischen Prädisposıition sol-
cher Religionswechsler un: nach der Ausrichtung der VO  z

DIe Konvertiten bilden keine gesellschaftlicheihnen gewählten Religionsgemeinschaft: Verbindet S1e SCNC-
rell die für den klassıschen Protestantismus postulierte Wiırt- Sondergruppe
schaftsethik mıt ihrer Orlentierung auf innerweltliche Er-
folgsziele („Auslese der Tüchtigen”) oder eın asketischer reikirchen, Pfingstbewegungen un: para-christliche Grup-
Konservatıv1smus, der eher mıt dem Angebot fundamentalıi- PCI1 sprechen VOL em Frauen )as Umfrageergebnis
stischer Glaubensvorstellungen 1mM Einklang stehen würde, zeigte bel den Pfingstgemeinden eıinen welblichen Mitglıe-
WI1e S1e VO  . eıner osroßen Zahl der relig1ösen Bewegun- deranteiıl VO  > Prozent, bei evangelikalen Gruppen VO  5

SCH postulıert werden? Prozent (Katholiken 48 Prozent), un: alle befragten rediger
bestätigten, da{ßs ihre Gemeinden In der eNrza Aaus Frauen
bestanden. Teilweise erklärt sich dies AUS der en ZahlZunächst 1st 1m 1INDIl1ic auf den möglichen FEinflu{fs be-

stiımmter Vorfeldbedingungen SCHl, da{fs ıne unzurel- alleinerziehender Frauen, aber auch AdUus dem Umfeld des
chende Präsenz der katholischen Kıirche („Unterversor- Machı1ısmo, In dem dıe Frauen unter dem TG männlicher
gung‘)  CC einen Einflufs auf den Verbreitungserfolg Verhaltensweisen stehen, die den Zusammenhalt der Famı-
evangelıscher un pfingstlicher Gemeinschaften en Mag lıen edronen DIe UuCcC nach einem aum der Unterstüt-
(SO 1mM Fall der indiıanıschen Regjionen Guatemalas), dies aber ZUNS In einer affektiven, MR das relig1öse Band geschmile-
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deten Ersatzgemeinschaft wırd hler einem sehr starken mıt durchschnittlicher Entlohnung). Und für S1E standen
Motiıv für 1ne relig1öse Umorientierung. auch Karrıeregesichtspunkte nıcht stärker 1mM Vordergrund
Evangelische und pfingstliche (Gemeinden machen er häu- als für Katholiken
fig das ema der „restauracıOn de la famılıa"“ ZAU0 zentralen Erfolg 1M en un: soz1laler Fortschriutt wıird VO  . beiden
nlıegen iıhrer Predigten un: SOzlalprogramme. Überdies las- Gruppen In nahezu gleichem Ma(i1s als eın ‚verläßliches Zei-
SCI] zahlreiche Interviewaussagen VO  S Angehörigen der Vall- chen der na Gottes“ Unverhoffte eldzuwen-
gelischen Gruppen erkennen, da{s die Inıtlatıve ZUT Konver- dungen würden Protestanten nıcht anders verwenden als
S1I0N der amılie VO  - der Mutter, der Tante, der Schwester Katholiken:; bel beiden ist 1Ur eın kleiner Prozentsatz daran
oder der Lebensgefährtin ergriffen worden Wal un: der Ent- interessiert, solche Geldmiuttel In den Aufbau eiınes eigenen
scheidung des Famıiılienvaters oder Ehemannes vorausg1ıng. Unternehmens investleren oder S1Ee kapıtalısieren. Vor

em aber wurde die Bedeutung einer SParsamen Uun: asket1i-
TIrotz des Ansturms der technischen Modernisierung un schen Lebensweise VO  Z Protestanten eher wenI1ger hoch
der hochgradigen Politisierungsschübe wahren der achtzı1- veranschlagt als VO  . iıhren katholischen Miıtbürgern. alsge-
SCI Kne In den Bürgerkriegsländern) en die Gesellschaf- bender 1st hıer die arıable Bıldungsniveau als die der Relig1-
ten Miıttelamerikas keinen durchgreifenden Säkularisierungs- onszugehörigkeit.
prozels durc  ufen, der vergleichbar ware mıt dem anderer
lateinamerikanischer Länder WI1Ie etwa Mexı1ıko er 1st Zahlreiche pfingstkirchliche Gruppen propagıeren allerdings
auch In Costa 1cC2a bisher nıcht der für Europa typısche ın Ansätzen eine „T’heologie der Prosperität”, dıe sıch dem
Niedergang der relig1ösen Praxıs beobachten DIies findet 1977 VO  z Jıiımenez Tabash formulierten Werktitel „D10s
In den Umfrageergebnissen selinen Nıederschlag: Katholiken qulere properarte” orlentiert (etwa „Gott 111 Ja, da{ß du VOI-
WIE Nıchtkatholiken SiInd l Prozent der Ansıcht, da{ß „der ankommst/Erfolg naste)) un auf durchaus diesselt1ge, kurz-
Glaube un: relig1öse Werte alle Aspekte der Gesellscha und frıstig erzielbare Erfolge ausgerichtet ist Auch 1st die Zahl
des Staates bestimmen sollten“ Im gleichen Zusammenhang unternehmerisch tätıger rediger un: VO ihnen errichteter
meılınen auch eweıls Prozent, da{ß „das en In eliner Ge- „relig1öser Unternehmen“ beachtlıich, die Beispielswirkung
meıinschaft LE den Glauben un: die relig1ösen Werte be- un: Anreı17z In ıhren Kongregationen zeıtıgen.
stimmt se1ın sollte  CC
Graduelle Unterschiede zeigen sıch dagegen In einıgen
spekten der praktizierten Relıglosität. Im regelmäfßigen Hınter dem Religionswechsel steht eın komplexes
Gottesdienstbesuch un: dem täglıchen übertrafen Geflecht VO  — Faktoren
Protestanten und Freikirchler die Katholiken eweıls
Prozentpunkte. ber die der Nichtkatholiken lıest Insgesamt äflßt sıch folgern, da{is In Costa ICa protestantische
gelmäfsig dıie Bıbel; be] den Katholiken WAarTr dies EG knapp Konvertiten ın ihrem soz1lalen und wiırtschaftlichen Verhal-
eın Fünftel Auch das gemeiınsame Bıbelstudium ist bel den tensprofil sehr weıitgehend VO  s} den gesamtgesellschaftliıchen
Protestanten wesentlich stärker verbreitet als bel Katholiken TIradıtionen epragt Jleiben Uun: nıcht ıne elıtär-dynami-
och ausgeprägtere Unterschilede 1m Glaubensprofil zeigen sche gesellschaftliche Sondergruppe bilden Dabe!]l dürften
sıch erst In der Überzeugung VO  _ der Heilungssegnung un aber auch die Einflüsse der modernen Kommunikationsge-
Wunderkraft (Protestanten Prozent; Katholiken 41 Pro- sellschaft eine entscheidende Rolle spielen, WI1e dies auch
zent) un VO Millenarısmus („Weltende bevorstehend“: darın 1ıne Bestätigung findet, da{fs sıch selbst pfingstkirchli-
Protestanten Prozent; Katholiken 65 Prozent), hnlıch bei che Interviewpartner graduell eutlc VO  - dem bekehreri-
der Exıstenz VO Geılstern, un: Teufel schen R1gOr1SMUuUS In den Moralvorstellungen (Sexualverhal-

ten, Abtreibungsfrage a.) der Pfingstgemeinden der ersten
MıiıtT auf dıe Beziehung zwıschen eligıon und wiırt- Generatıon gelöst en un sıch 1LL1UT wen1g VO  = der übrigen
Sscha  ıcher Motivatıon bzw. wıirtschaftsorientiertem Verhal- Bevölkerung unterscheiden.
ten erbrachte dıe Studie das interessante rgebnı1s, da{ßs dlie In FEın A auf die mıt der Umfrage ermittelten Aussagen ZUT
der Gegenwartsgesellschaft Miıttelamerikas vorfindbaren Ver- relig1ösen Lebensgeschichte vermuiıttelt einen SCHAUCICH FEın-
haltensstrukturen keine Übertragbarkeit der Weberschen ICVO Umfang un: Zielrichtung des Prozesses rel1g1öser
ese elnes Zusammenhangs zwıschen weltlicher Askese un: Umorientierung. Insgesamt S Prozent aller Befragten hatten
indıvidueller Wırtschaftsmotivation ableiten lassen. In en 1mM Lauf ihres Lebens hre Religionszugehörigkeit geändert;
wesentlichen Parametern un: Items keine sıgnıfikan- rund Prozent dieser Konfessionswechsler hatte UVO der
ten Einstellungsunterschiede zwıschen Katholiken un An- katholischen Kırche angehört; lediglich eın geringer Prozent-
hängern protestantischer Gememninschaften bzw. para-christli- Sallız betraf Übertritte zwıschen den verschiedenen protestan-
cher Gruppen verzeichnen. Nıicht-Katholiken neıgen 1LUFr tischen Gemeinschaften, un: lediglich drei Prozent
unwesentlich stärker 22000 Übernahme unternehmerischen aus olchen Gemeinden ZA UU Katholizismus konvertiert bzw.
Rıisiıkos (1m Vergleich Z Alternative einer festen Anstellung ZUT Kırche zurückgekehrt.
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Erkennen, 4N LYO4
USUJUN IA

Von den nıcht dem katholischen Glauben angehörenden WdS wichtig 1St
2 Prozent der Befragten) hatten 59 Prozent selbst 1mM au
iıhres Lebens die Religionszugehörigkeıt gewechselt; 41 Pro- !'hum35 Merton
zent bereıts Ur ihre amlılıe In ihre Religionsge-
meıinschaft eingebunden SCWESCIL. Be1l einer Aufgliederung Anthony eston

derjen1gen, dıie die katholische Kırche verlassen hatten, zeigte
SICH! da{s dıe relıg1ösen Zielgruppen des Konvers1onsprozes- 8 IT8iG

'eter Heintel zUMm HımmSCS mıt 51 Prozent Pfingstgemeinden, Z Prozent evangel1- fNanl
kale, Prozent para-christliche Gruppen Kırchen
der etabliıerten protestantischen Tradıition hatten Prozent Einladung Zzum /

eßthithen Uder Wechsler aufgenommen. Wıe erwarten, konzentrieren Denken
ragensıch dıie Religionsübertritte auf das Hauptstadtgebiet VO  S San Innehalten Ä ngen finder

HERD! /'SPEKTRUM Ihomas MertonJose un selne Randbereiche, aber hohe Konversilonsraten In
Eın Tor zuden übrigen Landesteilen sınd keineswegs überproportional Hımmel ıst überall

Anthony Westonauf urbane Ballungsgebiete konzentriert.
HE Zelıten der Stille

Einladung zu Mit eiInem Vorwort
ethischen Denken des alalı _amaDIe statistische Erfassung kann natürlich 11LUT die eher formalen

Peter elinte| Die richtigen rragen Band 5007/, 16,50Aspekte des Prozesses interkonfessionellen Ortswechsels VeCI- Innehalten stellen, kreative 05 25,- f SFr 680
mıtteln. Auch die 1m vorangehenden Abschnıiıtt anhand der egen die Beschleunt- LÖsungen „Merton Ist WIrkliCc

QgUNG tür elIne andere Band 4/09, 1480 Jemand, dem WIrStichprobe zusammengefalste Bestandsaufnahme VOIN Verhal-
Zeitkultur 05 08E,- / SFFr 4 50 au  licken Konnen”tenswelsen und Vorstellungen der nterviewten äflst allenTalls Band 46/9, 1850 Verantwortlich nan- (Dalaı ama.
O5 3/,- F SEr S8580 deln el die HEesSsEe-annäherungswelse den Rückschlufs auf die Motivationslage des

einzelnen In der Vorphase selnes Entschlusses Z konfessionel- Zeit Qqualitativ gestal- el L_LOsungen und
ten, eınen eıgenen überzeugende KOM-len Neuorlentierung Denn die Umfrage sprach die An- DromIsse findenythmus gewinnen,

gehörigen nicht-katholischer Religionsgruppen In der ege. In Innehalten, Geduld,
Bedächtigkeit, das Liliane Juchl!  Aeıner Sıtuation d die meılst SCIAdUMNC eıt nach ihrem UÜbertritt
sind ugenden der /U-lag Aussagekräftiger können hıer die Ergebnisse vertiefender un Regine moudFinzelinterviews se1n, die 1m Rahmen der Studiıe, parallel AB

Stichprobenumfrage, mıt Angehörigen der protestantischen
und evangelikalen emeınden durchgeführt wurden. Davic SS IETa E /Ionın mit ,

meınemAn vorderster Stelle kommt bel diesen Aussagen Z AuIsS- Schmerz?
/ Halfe und Seibsthäfe beiKUcKke da{ß dıie strukturelle Erschütterung der kernfamıiılhlären Hildeéarä Von

IDereECHEM cr

HERDERBındungen iıne relig1öse Verunsicherung nach sich zıeht, dıe Bingen /M
wohl In erster Linıe dıe relatıv hohe Konversionsbereitschaft ZUlle und HC]

HERDER SPEKTRUM Illane JuchliVO  z Frauen bedingt Wichtige Anreıze sgehen €e1 neben
dem Angebot konkreter Hılfsmaf$snahmen (Z KıinderkrIip- ın mıit me!l-

nmenmnm chmerzPCN für alleinstehende Mütter, nachbarschaftliche Unterstüt-
1 II 14  AA Regine ernoud Ilfe Uund Selbs  ilfe

zungsprogramme) VOoO  H der Bereıitstellung psycho-sozlaler Hildegard Von DEe| seelischem UnG

Hiılfestellung dUus, die die negatıvsten Auswirkungen des Bingen Körperlichem L eliden
avı Steindl-Ras: hre elt Ihr Wirken Band 4/45, 15880chismo (Alkoholismuss, Untreue) abzuschwächgn un eINZU- und Nıchts hre Vision 05 LL SE S60

schränken helfen Von Innen ner ZU! Band 4592 16,80 -Ine Yraktische Anlei
en erwachen 05 258 ÜSER 680 LUNG, SchmerzenDie Ansätze ZUT „Wiederherstellung der Familienbindung”,

das Angebot, über „geistliche Verlobungen un: Eheschlie- Band 5026, 18,80 FIN jebendiges PO ertrat. bewaltiıgen
05 S F SEr 880

isungen ” symbolisch die Paarbeziehungen wieder festigen, Der inspirierende und
SInd hler wirksame Elemente, die In freikirchlichen Glau- tief herührende <las-

siker ınter den '110O0-bensgemeinschaften 1ne attraktıve Gruppenkohäsion un
dernen Meditations--1dentität ermöglıchen. DG Ausrichtung auf solche Aktıvıtä- uchern

ten entspringt sıcher sowohl karıtatıven W1e auch relig1ösen
Motivatıonen, S1e erklärt aber, weshalb sıch viele so7z1a| INar-

gyinıerte oder aus gefährdeten Famıilien stammende Personen HERDER / SPEKTRUM
en IStTt mehrauf der UuCcC nach Solidarıtä: diesen Gruppen zuwenden.

SEl 1ı jeder Buchhandlung olo(Sa 91a
D+A: Freiburger SA HMabsburgerstr. 116, L] VAÄN E 17-328, V 1510Eng damıiıt verbunden 1st dıe spirıtuelle un emotionale Ver- a(Ado(dı asel, MSI ratteln Jel. NR. LWA

DE ET SS AAA chıckt nen Verlag Herder, DEl Ihomann, reiburgunsicherung, die VO  S indiviıduellen Krisensiıtuationen aus-
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Wissenschaft

geht Auch S1€e kann bereits 1MmM sozlalen, famılıären Umfeld DiIie parallele Auswertung der Ergebnisse VO  Z Stichprobe un
lokalisier se1n un ZANG uC nach Alternativen ren,; WIE qualitativen Tiefenınterviews ze1ıgt, da{fßs Religionswechse. 1mM
zahlreiche Lebensberichte belegen Hıer trıtt die Emotiona- gegenwärtigen gesellschaftliıchen Kontext Miıttelamerikas
lıtät der Kultformen un: diee S1€E vermıittelte metaphysı- WK eın komplexes Geflecht VO wiıirtschaftlichen un:
sche Erfahrung als Anziehungskra hinzu. Indem die zilalen Faktoren, jeweıils aber unter starker Beeinflussung
pfingstkirchlichen Gruppen sıch In einer „archaischen“ Reli- MRG spirıtuelle Aspekte bedingt wırd IDG Attraktıvıtät fre1i-
102 mıt thaumaturgischen, exorzistischen un: wunder- kırchlicher Religionsgemeinschaften älst siıch nıcht alleın AdUus

heiılenden Praktıken verankern und sıch zugle1ic ultramo- der Bereıitstellung estimmter sozlaler Dienstleistungen C1-

derner Medien un attraktıver Musiıkbegleitung bedienen, klären, dıie dem Überlebenskalkül armerer Bevölkerungs-
sind S1€e elıner relig1ösen 7Zwitterform geworden, die hohe schichten entsprechen.
Suggestivkraft vermuiıtteln VErTMAaAS. Das damıt verbundene Insgesamt mMu die Abwanderung elınes eıls der Bevölke-
„spirıtuelle Erlebnis“ spielt In den me1lsten Lebensberichten rUuNgs ZAUD Protestantismus als individuelles un zugleic kol-
VO  - Konvertiten ıne zentrale lektives Phänomen eiıner relig1ösen Umschichtung verstan-

Abgesehen VO  > der indıviduellen spirıtuellen Bedürfnissitua- den werden. LDiese Entwicklung verstärkt sıch ffenbar selt
tıon älst sıch ScCHhLEeISLICc als wichtiger Aspekt 1mM Motiva- Begınn der Yd0er ahre, hat die Bedeutung der katholischen
tionsprofi der Einflu{fs des sozlalen, famıllären ImMTIieldes fest- Kırche bislang nıcht gefährdet, kann aber ihrer Destabili-
machen. DIie Konversion O1g In er ege Anstöflen N sierung ren. DIie bereits vollzogene Offnung gegenüber
der Verwandtschaft un der nachbarschaftlichen Vertrauens- der „Fernseh-Mission“ SOWIE die Übernahme charısmatischer
beziehungen. Neue relig1öse Gemeinden bauen auf Vernet- Tendenzen un: pfingstkirchlicher Praktıken In einer sröße-
ZUNSCHIL VO  i Famıiılien auf un: entstehen In einer zunächst rTen Zahl katholischer Gemeinden äßt dıie chärfe der KOon-
räumlıich begrenzten Verortung. Idiesen Gegebenheıiten paßt kurrenzlage erkennen. DIies stellt den Versuch da den
sich die freikirchliche Missionierung mıt einer Strategie der Konvers1o0nssog abzubremsen, indem etiANoden un: IDar
Bıldung kleiner, tändig 1mM Eınsatz befindlicher m1ss1onarı- stellungsformen der Pfingstbewegung In modifizierter Form
scher Einheiten auf Familienebene übernommen werden. Ulrich Fanger

Gehirn Bewulwßstsein Gelst
Kann das Bewufßtsein naturwissenschaftlich erklärt werden?

Die Gehirnforschung gehört heute den Schlüsseldisziplinen der Naturwissenschaft.
Ihre Ergebnisse und Theorien bedeuten eine EeNOTIMIMeE Herausforderung für dıe „klassı-
schen“ Antworten auf dıie rage nach dem Wesen des menschlichen Geistes und dem
Verhältnis Von Leib und eele. Eın Semi1nar der atholısche adem1e ın Bayern ZINg
kürzlıch dıesen Zusammenhängen nach.

Für Immanuel ant autete die entscheidende philosophische und das el KG die Gehirnphysiologie erklärt werden
Frage: „Was ist der Mensch?‘ DIie klassısche Phiılosophie kann, oder ob und iInwıeweıt ihm ıne Eigenständigkeit
hatte hlerauf mıt der Formel VO ‚anımal rationale”, dem kommt €e1 hat sıch weıitgehend die Ablehnung jeder vua
vernunftbegabten Lebewesen geantwortet un auf die Lehre listischen“ Posıtion durchgesetzt, WIEe S1E Descartes zugeschrie-
VO  - Leib un: eele verwliesen. War die Rede VO der eele ben wıird Es hat siıch eingebürgert, VO  = „Supervenlenz”
ange eıt unter Philosophen un Theologen fast verpont, sprechen, damıt ZAU USArTruC bringen, da{fß das Be-
1st das „Leib-Seele-Problem inzwıischen wleder hochaktuell,; wulßstsein VO  S den entsprechenden Gehirnfunktionen abhängt.
allerdings als die rage des Verhältnisses VO Gehıirn un: Be- Bedeutet dies aber auch, da{ßs das Bewulßstsein aus den NECUTONA-

wulstseıin. len Gesetzmäfßigkeiten herleitbar 1st oder stellt der yS1010-
g1€ gegenüber etIwWwas Neues und Unvorhersagbares dar?

DiIe Dıiskussion der Gegenwartsphilosophie kreist dıie Mıt dieser rage verbindet sich das weıtere Problem, ob dem
rage, ob und iInwleweılt das Bewußfßtsein naturwissenschaftlich, Bewußtsein  ‘ Kausalıtät gegenüber den physiologischen Vor-
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